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@ Einschlagbarer Bodendiibel.

@ Ein Bodendiibel (1) zum geldndeoberkantenna-
hen Verankern von stabformigen Gegenstdnden ist
durch eine in Eintreibrichtung konusartig verjlingte
Form und durch sein groBes Volumen bezliglich des
von dem Bodendiibel (1) umschlossenen Volumens
des zu verankernden Gegenstandes groBes Volumen
als Verdrdngungsk&rper ausgebildet. Der Bodend-
Ubel (1) ist im Querschnitt im wesentlichen ringfor-
mig ausgebildet und weist zwei mit unterschiedli-
chen Verjlingungswinkeln ausgestattete Abschnitte
(3, 4) auf. Der Langserstreckung des Bodendiibels
(1) folgende Nuten (10) sind umfénglich in diesen
eingebracht. Der im Erdreich zu verankernde Gegen-
stand ist in einen als Aufnahmehohlraum dienenden
Kanal (8) einsetzbar. Von der vorderen Begrenzung
(9) des Bodendiibels (1) ausgehend reicht ein Veran-
kerungsstab, der wahlweise ein Verankerungsrohr
oder der zu verankernde Gegenstand selbst sein
kann, in Eintreibrichtung tiefer ins Erdreich.
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Die Erfindung betrifft einen in das Erdreich
einschlagbaren Bodendiibel zum Verankern von
stabférmigen Gegenstdnden, etwa von Veranke-
rungsrohren, Pfosten oder Masten, im geldnde-
oberkantennahen Bereich mit einem axial angeord-
neten Aufnahmehohlraum zur Aufnahme des zu
verankernden Gegenstandes und mit einem in Ein-
treibrichtung verjlingten Abschnitt, wobei der in
Eintreibrichtung vorderste AuBendurchmesser des
verjlingten Abschnittes im wesentlichen dem
Durchmesser eines tiefer ins Erdreich hineinragen-
den, mit dem Bodendiibel zusammenwirkend ange-
ordneten Verankerungsstabes entspricht.

Ein derartiger Bodendiibel ist aus der FR-A 2
290 552 bekannt. Dieser besteht im wesentlichen
aus einer dinnwandigen, zylindrischen Metallhilse
zur Aufnahme des zu verankernden Gegenstandes,
an deren AuBenseite zum Erh&hen der Veranke-
rungsstabilitdt gegenliber Zug- und Drehkréften zu-
mindest zwei dinnplattige, trapezférmige Fllgel
angeschweiBt sind. Der in Eintreibrichtung vordere
Abschnitt der Hilse ist konusartig verjlingt und
miindet in einen von dem Bodendlbel ausgehen-
den, tiefer ins Erdreich hineinreichenden, als Ver-
ankerungsstab dienenden Stahldorn. Der Stahldorn
ist fest mit dem Bodendtibel verbunden.

Der zu verankernde Gegenstand selbst steht
nicht unmittelbar mit dem Erdreich in Kontakt, so
daB diese Verankerungsmethode im folgenden als
mittelbare Verankerung bezeichnet ist.

Auch wenn Bodendiibel mit Fliigelstabilisatoren
in Boden mit einer relativ feink&rnigen homogenen
Beschaffenheit zufriedenstellend einsetzbar sind,
ist ein Einbringen in schlecht sortierte, eine Grob-
fraktion oder Wurzeln enthaltende Bd&den nicht
oder nur bedingt mdglich. Beim Einschneiden der
Flligel in das Erdreich werden sie beim Aufireffen
auf durch diese nicht verdrdngbare oder nicht zer-
schneidbare Hindernisse an ihrer Unterkante einge-
beult bzw. umgebogen. Dies kann den Eintreibwi-
derstand an einzelnen Flligeln ungleichmaBig erho-
hen, so daB ein weiteres lotrechtes Eintreiben des
Bodendiibels bzw. eine allseitig gleichmiBige Ver-
ankerung der Flligel im Erdreich nicht gewahrlei-
stet ist. Oftmals ist ein weiteres Eintreiben sogar
unmdglich.

Ein Eintreiben des Bodendlbels in hartere BS-
den ist nur unter Zuhilfenahme eines zusitzlichen
Setzwerkzeuges mdglich, da sich ansonsten der in
Eintreibrichtung hintere dlnnwandige Hilsenbe-
reich einbeult. Ein anschlieBendes Einstecken des
stabférmigen Gegenstandes ist dadurch allerdings
behindert.

Zudem weist der B&dendibel in Abhdngigkeit
von der Anordnung der Fligel gegeniliber aus un-
terschiedlichen Richtungen angreifenden, horizontal
wirkenden Kradften ungleiche Verankerungsstabiliti-
ten auf.

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

Aus der WO 87/02734 ist ein weiterer Bodend-
Ubel zum mittelbaren Verankern von stabférmigen
Gegenstdnden im Erdreich bekannt. Der Bodend-
Ubel besteht im wesentlichen aus einem Veranke-
rungsrohr, an dessem in Eintreibrichtung hinteren
Ende ein in Eintreibrichtung offener Verankerungs-
topf angeordnet ist. Der Durchmesser der duBeren
umlaufenden Topfwand ist gegenliber dem Durch-
messer des axial angeordneten Verankerungsroh-
res groBer.

Der Boden des Topfes ist ausreichend stabil
ausgestaltet, damit sowohl das Verankerungsrohr
als auch der Topf durch auf den Boden aufge-
brachte Schldge ins Erdreich eintreibbar sind.

Durch Einbringen der sich ins Erdreich ein-
schneidenden &uBleren Wand in das Erdreich ist
das Verankerungsrohr in allen Richtungen gleicher-
maBen horizontal belastbar. Da die Wand jedoch
nur in die oberste, relativ lockere, keine hohe Bo-
denpressung aufnehmende Bodenschicht einge-
schnitten ist, brechen diese Bodenschichten bei
h&heren, horizontal auf den Bodendibel wirkenden
Belastungen aus, so daB eine sichere und dauer-
hafte Verankerung nicht erzielbar ist. Ist der Bo-
dendilibel Drehkriften ausgesetzt, ist eine zusitzli-
che Drehsicherung notwendig.

Der Erfindung liegt daher die Aufgabe zugrun-
de, einen Bodendibel zu schaffen, der mit einfa-
chen Mitteln in eine Vielzahl verschiedener Boden-
typen eintreibbar ist und eine sichere, dauerhafte
Verankerung eines durch diesen im geldndeober-
kantennahen Bereich gehaltenen stabférmigen Ge-
genstandes gew3hrleistet.

Diese Aufgabe wird erfindungsgemaB dadurch
geldst, daB der in Eintreibrichtung hintere, gr&Bere
AuBendurchmesser des Bodendibels mehrfach
gréBer als der Durchmesser des zu verankernden
stabférmigen Gegenstandes ist und daB das durch
die duBere Mantelfliche des Bodendiibels um-
schlossene Volumen einem Vielfachen des von
dem Bodendiibel umschlossenen Volumens des zu
verankernden Gegenstandes entspricht.

Da der Bodendibel als ein in Eintreibrichtung
konisch verjlingter, vorzugsweise ringférmiger, pa-
tronenartiger Verdrangungskdrper ausgebildet ist,
dessen gr6Bter AuBendurchmesser einem Mehrfa-
chen des Durchmessers eines in den Aufnahme-
hohlraum eingesetzten Gegenstandes entspricht,
ist die Verankerungsfliche des zu verankernden,
durch den Bodendiibel gehaltenen Gegenstandes
gegeniber aus beliebigen Richtungen angreifenden
Kréften erheblich vergréBert. Der auf diese Weise
verankerte Gegenstand ist durch eine hohe Stand-
stabilitdt ausgezeichnet. Durch die konische Ver-
jlingung ist der Bodendibel auch in schlecht sor-
tierte B&den eintreibbar, da im Boden vorhandene
Hindernisse beim Eintreiben seitlich von dem Bo-
dendilibel weggedréngt werden. Diese wirken dann
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sogar verankerungsstabilisierend.

Beim Eintreiben ins Erdreich wird durch den
Bodendiibel ein Vielfaches des von dem Bodend-
Ubel umschlossenen Volumens des stabférmigen
Gegenstandes verdrdngt und im an den Bodend-
Ubel grenzenden Bereich verdichtet, so daB der
Bodendiibel allseitig in einem eine hohe Pressung
aufnehmenden Boden eingebracht ist.

Da die duBere Mantelfldche in entsprechendem
radialem Abstand vom Aufnahmehohlraum ange-
ordnet ist, ist die in Eintreibrichtung hintere Stirnfl3-
che des Bodendiibels als AmboBfldche benutzbar,
so daB der Bodendibel ohne Zuhilfenahme eines
zusitzlichen Setzwerkzeuges beschddigungsfrei
ins Erdreich eintreibbar ist.

In einem besonders bevorzugten Ausflihrungs-
beispiel vergr&Bert sich die Querschnittsfliche des
Bodendiibels ausgehend von seiner in Eintreibrich-
tung vorderen Begrenzung im wesentlichen Uber
seine gesamte, zum Eintreiben ins Erdreich vorge-
sehene Linge. Beim Einschlagen des Bodendiibels
wird im gesamten konisch verjlingten Bereich all-
seitig Erdmaterial verdrdngt, so daB der Bodend-
Ubel daher zu jedem Zeitpunkt des Einschlagens
unmittelbar an verdichtetem, eine hohe Bodenpres-
sung aufnehmendem Bodenmaterial anliegt. Der
auf diese Weise zwischen der ins Erdreich einge-
triebenen Mantelfliche des Bodendibels und dem
umgebenden Erdreich gebildete ReibschluB ge-
wihrleistet eine dauerhafte und drehfeste Boden-
einbindung des Bodendibels sowie eine glinstige
Krafteinleitung in das umgebende Erdreich. Der
Bodendibel ist zudem durch seine konische Form
nach einer eventuellen SetzlochvergréBerung, bei-
spielsweise nach exiremer Bodenaustrocknung,
durch geringfligig tieferes Einschlagen erneut keil-
artig fest in dem vergr&Berten Setzloch veranker-
bar.

Der Aufnahmehohiraum ist als ein den Bodend-
Ubel axial durchquerender, beidseitig offener Kanal
ausgebildet. Das in Eintreibrichtung vordere Ende
des zu verankernden Gegenstandes reicht tiefer ins
Erdreich als die vordere Begrenzung des Bodend-
Ubels. Der Bodendibel umschlieBt den zu veran-
kernden Gegenstand in seinem geldndeoberkan-
tennahen Bereich, so daB der stabférmige Gegen-
stand gleichzeitig den Verankerungsstab darstellt.
Wahlweise ist ein stabférmiger Gegenstand mit
dem Bodendiibel unmittelbar, wobei der durch den
Bodendiibel gefiihrte, tiefer ins Erdreich hineinrei-
chende Abschnitt des Gegenstandes dann den
Verankerungsstab darstellt, oder mittelbar im Er-
dreich verankerbar, wobei in diesem Falle bei-
spielsweise ein Verankerungsrohr unmittelbar durch
den Bodendiibel fixiert ist.

Es ist zweckmiBig, den Bodendiibel mit zwei
unterschiedlichen Verjlingungswinkeln auszustat-
ten, wobei der in Eintreibrichtung vordere Abschnitt
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den gr6Beren Verjingungswinkel aufweist.

In einem weiteren bevorzugten Ausflihrungs-
beispiel sind in den Bodendiibel umfinglich der
Langserstreckung desselben folgend Nuten einge-
bracht. Die Nuten sind kerbférmig ausgebildet, wo-
bei das Nutentiefste einen ausgehend von seinem
in Eintreibrichtung vorderen Ende zunehmend gr&-
Beren radialen Abstand von der L&ngsachse des
Bodendibels aufweist. Durch Vorsehen der Nuten
erh&ht sich die mit dem Erdreich in Kontakt befind-
liche Mantelfliche des Bodendiibels. Darliber hin-
aus stellen bestimmte, durch die Nuten gebildete
Nutenflanken im wesentlichen orthogonal verlaufen-
de Flachen bezliglich angreifenden horizontalen
Kréften dar, die zusitzlich die Verankerungsstabili-
tat erhShen.

In einem weiteren bevorzugten Ausflihrungs-
beispiel sind umfinglich in den Bodendibel der
Langsachse desselben folgend Fuhrungsschlitze
eingebracht, in die plattige Verankerungsrippen ein-
setzbar sind. Insbesondere in B&den mit einer ho-
hen Bodenfeuchtigkeit oder in stark wechselfeuch-
ten Boden, die zudem einem h3ufigen Frost-Tau-
Wechsel unterworfen sind, ist es vorteilhaft, den
Bodendilibel zusdtzlich mit derartigen Veranke-
rungsrippen auszustatten.

Zum Einhidngen der Verankerungsrippen ist bei
einem als Vollk&rper hergestellten Bodendiibel im
Bereich seines vorderen Abschnittes eine Befesti-
gungshllse vorgesehen, die umfinglich entspre-
chend der Anordnung der Flhrungsschlitze Ein-
hidngeschlitze aufweist. Die Einhdngeschlitze ste-
hen mit einem an jeder Verankerungsrippe befindli-
chen, gegen die Eintreibrichtung weisenden Grei-
ferhaken im Eingriff. Im hinteren Bereich des Bo-
dendlibels sind die Verankerungsrippen in einen
Aussparungen aufweisenden Befestigungsring mit
Hilfe konisch verjlingter Spannippel einhdngbar.

Der Bodendibel ist zweckmiBigerweise aus
einem leicht bearbeitbaren Material, beispielsweise
aus Holz, oder auch aus Recyclingmaterialien, etwa
aus Kunststoffgranulat oder aus geschredderten
Kraftfahrzeugreifen, herstellbar.

Der Bodendiibel ist ebenfalls als Hohlk&rper
fertigbar, wobei dieser bei einer Ausflhrung aus
Stahl vorzugsweise aus drei Bauelementen, nim-
lich einem hinteren AmboBteil, einer vorderen Hohl-
spitze und einer das AmboBteil und die Hohlspitze
verbindenden Hiilse zusammengesetzt ist. Durch
eine jeweils axial in das AmboBteil und in die
Hohlspitze eingebrachte Offnung ist der zu veran-
kernde Gegenstand gehalten.

Weitere Ausgestaltungen und Vorteile der Er-
findung ergeben sich aus den Unteranspriichen
sowie aus der nachfolgenden Beschreibung, die
die Erfindung unter Bezug auf die Zeichnungen mit
Ausfihrungs- und Anwendungsbeispielen ndher er-
ldutert. Es zeigen:
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Fig. 1 einen Bodendiibel gem3B einem er-
sten Ausflihrungsbeispiel zum Veran-
kern von stabférmigen Gegenstin-
den in perspektivischer Ansicht,
einen verkleinerten Querschnitt durch
den Bodendiibel entlang der Linie II-
Il der Fig. 1,

eine Schutzkappe zum Aufsetzen auf
das in Eintreibrichtung hintere Ende
des Bodendiibels in einer vergr&Ber-
ten perspektivischer Ansicht,

eine Explosionszeichnung in per-
spektivischer Ansicht eines ersten
Anwendungsbeispiels des Bodend-
Ubels der Fig. 1 zum Verankern ei-
nes Verankerungsrohres,

eine aus den Elementen der Fig. 4
zusammengesetzie  Verankerungs-
vorrichtung mit einem in das Veran-
kerungsrohr eingesetzten Posten in
perspektivischer Ansicht,

ein zweites Anwendungsbeispiel des
Bodendiibels der Fig. 1, dargestelit
in einer Explosionszeichnung,

einen Schnitt durch einen mit einem
Setzwerkzeug in das Erdreich einge-
triebenen Bodendiibel gemiB einem
dritten Anwendungsbeispiel,

einen Bodendiibel gemidB einem
zweiten Ausflihrungsbeispiel in einer
perspektivisch dargestellten Explo-
sionszeichnung mit den zum Zusam-
menbau einer weiteren Veranke-
rungsvorrichtung verwendeten Ele-
menten,

die aus den in Fig. 8 gezeigten Ele-
menten zusammengesetzte, Veran-
kerungsrippen aufweisende Veranke-
rungsvorrichtung,

einen Querschnitt durch den Bo-
dendlibel der Fig. 8 entlang der Linie
X=X,

einen Querschnittsausschnitt durch
den in Eintreibrichtung hinteren Be-
reich des Bodendibels mit einem
zur oberen Befestigung der Veranke-
rungsrippen dienenden Befestigungs-
ring und

einen Bodendiibel gemiB einem drit-
ten Ausflihrungsbeispiel.

Fig. 1 zeigt in perspektivischer Ansicht einen
aus Holz gefertigten Bodendiibel 1. Der Bodend-
Ubel 1 ist langlich und im Querschnitt im wesent-
lich rundlich ausgebildet. Der Bodendibel 1 ist in
Eintreibrichtung verjlingt, wobei ein in Eintreibrich-
tung vorderer verjlingter Abschnitt 3 und ein hinte-
rer verjingter Abschnitt 4 vorgesehen sind. Fir
den hinteren Abschnitt 4 ist ein Verjingungswinkel

Fig. 2

Fig. 3

Fig. 4

Fig. 5

Fig. 6

Fig. 7

Fig. 8

Fig. 9

Fig. 10

Fig. 11

Fig. 12
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von etwa 4 Grad vorgesehen, wihrend der vordere
verjlingte Abschnitt 3 einen etwa doppelt so groBen
Verjingungswinkel aufweist. Die Langserstreckung
des Bodendibels 1 betrdgt ein Vielfaches seines
gréBten AuBendurchmessers.

Entgegen der Eintreibrichtung ist hinter dem
verjlingten Abschnitt 4 ein kurzer zylindrischer Ab-
schnitt 5 angeordnet. Die hintere Stirnfliche 6 des
Bodendibels 1 ist eben und somit als AmboBfla-
che zum Einschlagen des Bodendiibels 1 ausgebil-
det. Der hintere Bereich des zylindrischen Ab-
schnittes 5 ist im Durchmesser gegeniiber dem
Ubrigen zylindrischen Bereich reduziert, so daB
eine Schulter 7 gebildet ist. Auf den im Durchmes-
ser reduzierten zylindrischen Bereich ist eine
Schutzkappe (nicht dargestellt) befestigbar, damit
beim Eintreiben des Bodendibels 1 durch Ham-
merschldge eine Beschadigung vermieden ist.

Axial erstreckt sich durch den Bodendiibel 1
ein als Aufnahmehohiraum dienender Kanal 8, des-
sen Querschnitt kreisférmig ist und dessen Durch-
messer im wesentlichen dem Durchmesser eines
zu verankernden stabférmigen Gegenstandes ent-
spricht.

In einer Weiterbildung des Bodendiibels 1 ist
an der in Eintreibrichtung vorderen Kante 9 ein
verstirkender, als Schneide ausgebildeter Metall-
ring vorgesehen, damit beim Eintreiben des aus
Holz gefertigten Bodendibels 1 in bereits hoch
verdichtete oder kiesreiche Bdden eine Beschddi-
gung der vorderen Kante 9 verhindert ist.

RegelmiaBig Uber den Umfang verteilt und im
wesentlichen auf den Abschnitt 4 beschrénkt, sind
mehrere kerbférmige Nuten 10 in den Bodendibel
1 eingebracht. Der radiale Abstand des Nutentief-
sten 11 der Nuten 10 bezlglich der Lingsachse
des Bodendiibels 1 vergrdBert sich ausgehend von
der in Eintreibrichtung vorderen Begrenzung der
Nuten 10 bezlglich der Langsachse zunehmend.
Die Nuten 10 sind an ihrem in Eintreibrichtung
hinteren Ende 13 geschlossen. Da bei diesem Aus-
fUhrungsbeispiel auch das zwischen den Nutenflan-
ken befindliche Material beim Eintreiben des Bo-
dendlibels einer Pressung unterworfen ist und
ebenfalls verdichtet wird, ist der Bodendiibel nach
dem Eintreiben besonders gut gegenlber angrei-
fenden Drehkridften gesichert.

In einer weiteren Ausgestaltung der Nuten 10
verlauft das Nutentiefste parallel zur L&ngsachse
des Bodendiibels, so daB sich diese entsprechend
dem Verjlingungswinkel des Bodendibels vertie-
fen. Da so der Eintreibwiderstand reduziert ist, ist
eine derartige Nutenkonfiguration bei einer Verwen-
dung des Bodendiibels in bereits hoch verdichteten
B&den zweckmaBig.

In die als AmboBfliche ausgebildete Stirnfla-
che 6 des Bodendibels 1 sind Bohrungen 14 zum
Befestigen von Gegenstinden eingebracht.



7 EP 0 590 367 A1 8

Fig. 2 zeigt einen verkleinerten Querschnitt des
Bodendiibels 1 entlang der Linie -1l der Fig. 1. Der
im wesentlichen rundliche Querschnitt des Bodend-
Ubels 1 ist ebenso ersichtlich wie die kerbférmige
Ausgestaltung der Nuten 10 und der im Vergleich
zum Durchmesser des Kanales 8 erheblich gr&Bere
AuBendurchmesser des Bodendlibels 1. In einer in
der Zeichnung nicht gezeigten Abwandlung des
Bodendibels 1 ist anstelle des rundlichen Quer-
schnittes ein 12-eckiger Querschnitt vorgesehen.
Bei diesem nicht dargestellten Ausfiihrungsbeispiel
sind keine Nuten vorgesehen.

Fig. 3 zeigt eine topfférmige Schutzkappe 17
zum Verstérken der hinteren Stirnfliche 6 des Bo-
dendiibels 1. Die Schutzkappe 17 besteht im we-
sentlichen aus einer Scheibe 18 aus einem &duBe-
ren Ring 19 und aus einer zentralen Offnung 20.
Die Schutzkappe 17 ist aus Stahl gefertigt. Die
zentrale Offnung 20 ist in ihrem Durchmesser auf
den Durchmesser des zu verankernden Gegenstan-
des abgestimmt. Von der zentralen Offnung 20
nach innen weisend ist ein Ring 21 zum Einstecken
der Schutzkappe 17 in die in Eintreibrichtung hinte-
re Offnung des Kanals 8 des Bodendtibels 1 vorge-
sehen. Entsprechend den Bohrungen 14 in der
hinteren Stirnfliche 6 sind an entsprechenden Stel-
len in die Schutzkappe 17 Durchziige 22 einge-
bracht.

Fig. 4 zeigt in einer perspektivisch dargestell-
ten Explosionszeichnung ein erstes Anwendungs-
beispiel fiir den Bodendiibel 1. Der Bodendiibel 1
dient in diesem Anwendungsbeispiel als geldnde-
oberkantennahe Verankerung eines mit seiner Spit-
ze 25 tiefer ins Erdreich hineinreichenden Veranke-
rungsrohres 26, so daBl eine Verankerungsvorrich-
tung zur mittelbaren Verankerung von stabférmi-
gen, in das Verankerungsrohr 26 einzusetzenden
Gegenstdnden geschaffen ist. Der im Erdreich be-
findliche Abschnitt des Verankerungsrohres 26
stellt dann den Verankerungsstab dar.

Die Spitze 25 des Verankerungsrohres 26 ist in
an sich bekannter Weise durch Einfalten sternfor-
mig ausgebildet. Das in Eintreibrichtung hintere
Ende 28 des Verankerungsrohres 26 ist einen Kra-
gen 29 bildend umfénglich aufgebogen. Der Au-
Bendurchmesser des Verankerungsrohres 26 ent-
spricht im wesentlichen dem Durchmesser des Ka-
nals 8 des Bodendibels 1. Durch den Kragen 29
ist verhindert, daB das Verankerungsrohr 26 durch
den Kanal 8 des Bodendiibels 1 hindurchrutschen
kann. In das aufgebogene hintere Ende 28 des
Verankerungsrohres 26 ist der innere Ring 21 der
Schutzkappe 17 einpaBbar, so daB durch auf die
Schutzkappe 17 aufgebrachte Hammerschlidge so-
wohl das Verankerungsrohr 26 als auch der Bo-
dendibel 1 in das Erdreich eintreibbar sind.

Ist eine dauerhaft feste Verbindung zwischen
der Schutzkappe 17 und dem Bodendiibel 1 ge-
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wiinscht, weist der Bodendiibel 1 in seinem zylin-
drischen Abschnitt 5 beispielsweise einen umlau-
fenden Hinterstich (nicht dargestellt) auf, in den
eine an der Schutzkappe 17 befindliche Einbdrde-
lung (nicht dargestellt) eingreift.

Das Verankerungsrohr 26 wird zum Zusam-
menbau einer einschlagfertigen Verankerungsvor-
richtung so weit in den Kanal 8 des Bodendiibels 1
eingefihrt, bis der Kragen 29 in der in Eintreibrich-
tung hinteren Mindung des Kanals 8 eingeklemmt
ist. Ist zusétzlich ein dauerhafter Schutz des in
Eintreibrichtung hinteren Bereiches des Bodend-
libels erwlinscht, wird anschlieBend die Schutzkap-
pe 17 Uber die Schlagfliche 6 auf das hintere
Ende des Bodendibels 1 aufgesetzt und an die-
sem befestigt. Durch Hammerschldge auf die
Schiagfliche 6 bzw. auf die Schutzkappe 17 wer-
den das Verankerungsrohr 26 und der Bodendiibel
1 so weit in das Erdreich eingetrieben, bis die
Schiagfliche 6 bzw. die Oberkante der Schutzkap-
pe 17 im wesentlichen mit der Geldndeoberkante
abschliefien.

Da der Bodendiibel 1, wie in diesem Anwen-
dungsbeispiel dargestellt, durch seine im wesentli-
chen entlang seiner gesamten L&ngserstreckung
konische Ausbildung zu jedem Zeitpunkt des Ein-
schlagens mit der gesamten Mantelfliche der koni-
schen Abschnitte 3, 4 an verdichtetem Bodenmate-
rial anliegt, ist eine dauerhafte und sichere geldn-
deoberkantennahe, allseitig hohe horizontale Krifte
aufnehmende Bodeneinbindung im geldndeober-
kantennahen Bereich des Verankerungsrohres 26
gewihrleistet. Da das Verankerungsrohr 26 eben-
falls durch seine Spitze 25 fest im Erdreich veran-
kert ist, wird deutlich, daB durch diese Zweipunkt-
verankerung das Verankerungsrohr 26 zum Erzie-
len einer bestimmten Standfestigkeit eine wesent-
lich geringere Griindungstiefe bendtigt, als ein Ver-
ankerungsrohr, daB ohne Verwendung des Bodend-
Ubels 1 ins Erdreich eingetrieben worden ist und
daher lediglich als Einpunktverankerung verstanden
werden kann.

In die eingetriebene, aus Verankerungsrohr 26
und Bodendibel 1 bestehende Verankerungsvor-
richtung zur mittelbaren Verankerung ist dann, wie
in Fig. 5 gezeigt, der eigentliche im Erdreich zu
verankernde Gegenstand, beispielsweise ein Pfo-
sten 31 einzusetzen und gegebenenfalls an dem
Bodendiibel 1 zu befestigen. Der Pfosten ist dann
mittelbar im Erdreich verankert. Diese mittelbare
Verankerung ist insbesondere fiir stabférmige Ge-
genstdnde sinnvoll, die I6sbar im Boden verankert
werden sollen.

In einer Weiterbildung ist der Bodendibel 1
durch Kleben fest mit der AuBienseite des Veranke-
rungsrohres 26 verbunden. Die durch die Klebever-
bindung hergestellte groBe Verbindungsfliche zwi-
schen dem Bodendibel 1 und dem Verankerungs-
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rohr 26 wirkt sich beim Einschlagen des Bodend-
Ubels glinstig auf die Kraftlibertragung beim Ein-
freiben des Verankerungsrohres 26 aus.

Ein weiterer, aus Holz gefertigter Bodendiibel
weist zudem in seinem zylindischen Abschnitt 5
zahlreiche vertikal und horizontal eingebrachte
Bohrungen auf, so daB die Bodeneinbindung des
Bodendiibels in seinem obersten Bereich bei einer
Durchwurzelung von angrenzenden Pflanzen erh&ht
ist.

Fig. 6 zeigt in perspektivischer Ansicht in Ex-
plosionsdarstellung ein zweites Anwendungsbei-
spiel des Bodendibels 1, gemiB dem beispiels-
weise Pfdhle unmittelbar im Erdreich verankerbar
sind. Die im Erdreich befindlichen Abschnitte der
Pfahle stellen dann den tiefer ins Erdreich hinein-
reichenden Verankerungsstab dar. Weisen diese
keine eigene Spitze auf, ist zusétzlich am vorderen
Ende des Bodendibels 1 eine auf diesem IGsbar
aufgesteckte Spitze 33 angeordnet. Beim Durch-
stecken des nicht angespitzten Pfahles 18st sich
die Spitze 33 von dem Bodendiibel 1 und wird an
diesem verklemmt. Zu diesem Zweck sind in dem
in Fig. 6 dargestellten Ausflhrungsbeispiel an der
Spitze 33 befindliche Laschen 34 vorgesehen, die
sich nach dem Abldsen von dem Bodendiibel 1 um
das Pfahlende legen, so daB ein Abkippen der
Spitze 33 beim Eintreiben ins Erdreich verhindert
ist. Der Durchmesser des Pfahles entspricht im
wesentlichen dem Durchmesser des Kanals 8.

Zum Eintreiben ins Erdreich wird zundchst der
mit oder ohne Spitze 33 versehene Bodendiibel 1
so weit in das Erdreich eingeschlagen, bis sich die
Schiagfliche 6 im Bereich der Geldndeoberkante
befindet. Der Bodendiibel 1 dient beim anschlie-
Benden Einschlagen des Pfahles zugleich als Fih-
rungsbuchse. Nach dem Eintreiben des Pfahles bis
zur gewlinschten Grlindungstiefe wird der Bodend-
Ubel 1, falls dieser sich durch auftretende Vibratio-
nen gelockert haben sollte, bis zur Schlagflache 6
in den Boden eingetrieben und der Pfahl gegebe-
nenfalls daran befestigt.

Fig. 7 zeigt in einem Schnitt den mit einem
Setzwerkzeug 35 in das Erdreich eingetriebenen
Bodendiibel 1 gemaB einem dritten Anwendungs-
beispiel. Das Setzwerkzeug 35 weist einen stabfor-
migen Schaft 36 auf, der sich durch den Kanal 8
des Bodendiibels 1 erstreckt und der an seinem in
Eintreibrichtung vorderen Ende eine Spitze 37 auf-
weist. An seinem in Eintreibrichtung hinteren Ende
mindet der Schaft 36 in einen AmboB 38, an dem
zwei im wesentlichen rechtwinklig zur Lingser-
streckung des Schaftes 36 angeordnete Handgriffe
39, 39' vorgesehen sind. Die Oberseite des Am-
bosses 38 ist als Schlagfliche 40 ausgebildet. Der
AmboB 38 weist an seiner Unterseite einen ringfor-
migen Vorsprung 41 auf, dessen Innenumfang groB
genug ist, damit der AmboB 38 Uber die Schilagfld-
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che 6 des Bodendubels 1 greift.

Auf die Schlagfliche 40 ist beispielsweise ein
PreBlufthammer aufsetzbar, mit dem zunichst der
Schaft 36 in das Erdreich eingetrieben wird, bis der
AmboB 38 Uber den Bodendibel 1 gefihrt ist.
Durch weiteres Himmern wird sodann der Bodend-
Ubel 1 in das Erdreich eingetrieben. Ist der Bo-
dendlibel 1 tief genug gesetzt, wird der AmboB 38
an den Handgriffen 39, 39' von dem Bodendibel 1
mit dem an dem AmboB 38 befindlichen Schaft 36
aus dem Erdreich herausgezogen, so daB ein Setz-
loch erstellt ist. Der Bodendiibel 1 dient beim sp3-
teren Einsetzen eines Pfahles sowohl als Flihrungs-
buchse als auch als dessen geldndeoberkantenna-
he Verankerung.

Weiterhin ist in Fig. 7 schematisch der beim
Eintreiben des Bodendibels 1 durch Verdrdngen
verdichtete Bodenbereich 42 abgebildet. Der Bo-
dendlibel 1 grenzt mit seiner gesamten verjlingten
Mantelfliche an verdichtetes und somit eine hohe
Pressung aufnehmendes Erdmaterial. Da die Man-
telfldche im konischen Bereich des Bodendiibels 1
durch die beim Eintreiben ausgelibte Verdrdngung
einen ReibschluB mit dem verdichteten Boden bil-
det, ist eine groBflachige Krafteinleitung der auf
den Bodendiibel 1 wirkenden Kréfte ins Erdreich
gegeben. Diese feste Bodeneinbindung des Bo-
dendiibels 1 gewdhrleistet, daB ein durch den Bo-
dendiibel 1 zusdtzlich im geldndeoberkantennahen
Bereich verankerter stabférmiger Gegenstand ho-
hen Biegebelastungen aussetzbar ist, ohne diesen
nachzugeben.

In einem nicht dargestellten Ausfiihrungsbei-
spiel ist der Bodendiibel 1 aus geschredderten
Kraftfahrzeugreifen hergestellt. Die Verwendung
von Materialien mit geringfligig elastischen Eigen-
schaften flir den Bodendtibel 1 ist insbesondere fiir
Verwendungen geeignet, bei denen ein stabférmi-
ger Gegenstand gemiB dem zweiten Ausflihrungs-
beispiel der Fig. 6 gesetzt werden soll. Durch das
Eintreiben dieses Bodendibels 1 wird neben einer
Verdrdngung von Erdreich durch deren Mantelau-
Benseite dieser ebenfalls in den Kanal 8 hinein
verformt, so daB der zu verankernde Pfosten in
dem Kanal 8 des Bodendibels 1 verklemmt und
somit zusitzlich gegen ein Ausziehen gesichert ist.

Fig. 8 zeigt einen Bodendibel 49 gemiRB ei-
nem zweiten Ausflihrungsbeispiel, wobei in den
K&rper des Bodendiibels 49 Nuten 51 eingebracht
sind, deren Tiefe gr&Ber ist als bei den Nuten 10
des zu Fig. 1 beschriebenen Ausflihrungsbeispie-
les. Die Nuten 51 sind an ihrem in Eintreibrichtung
hinteren Ende offen. Zwischen den einzelnen Nu-
ten 51 befinden sich Nutenstege 52, 53, wobei die
Nutenstege 53 eine bezliglich der Ldngsachse des
Bodendiibels 49 gréBere radiale Erstreckung auf-
weisen. In dem in Fig. 8 dargestellten Ausflihrungs-
beispiel sind acht Nuten 51 vorgesehen, so daB
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vier Nutenstege 52 und vier Nutenstege 53 gebil-
det sind.

In jedem Nutensteg 53 ist ein Flihrungsschlitz
54 eingebracht. Die Flihrungsschlitze 54 erstrecken
sich von der vorderen Kante 9 des Bodendiibels 49
bis zu seinem oberen, zylindrisch verlaufenden Ab-
schnitt 5. In dem zylindrisch verlaufenden Abschnitt
5 ist eine Verriegelungsaussparung 55 vorgesehen,
die mit einer an der Schutzkappe 56 befindlichen
Einrastvorrichtung 57 im Eingriff steht und im ein-
gerasteten Zustand ein Abspringen der Schutzkap-
pe 56 von dem Bodendiibel 49 beim Eintreiben
verhindern soll.

Umfinglich ist an der Schutzkappe 56 eine
ringfGrmige Scheibe 58 angebracht, wobei an den
den Fihrungsschlitzen 54 entsprechenden Stellen
Stabilisierungsschlitze 58' vorgesehen sind.

In die Fihrungsschlitze 54 sind Verankerungs-
rippen 59 einschiebbar. Die Verankerungsrippen 59
sind plattige, scheibenférmige Elemente, die in ih-
rem in Eintreibrichtung vorderen Bereich einen ge-
gen die Eintreibrichtung weisenden Greiferhaken
60 aufweisen. An dem in Eintreibrichtung hinteren
Bereich der Verankerungsrippen 59 ist eine Befe-
stigungsbohrung 61 vorgesehen.

Die Verankerungsrippen 59 erstrecken sich bis
in die Stabilisierungsschlitze 58' der Scheibe 58,
um bei Verwendung eines nicht ausreichend star-
ren Materials zur Herstellung des Bodendiibels 49
den Verankerungsrippen 59 eine ausreichende Sei-
tenstabilitdt zu verleihen.

Der Greiferhaken 60 einer Verankerungsrippe
59 steht mit einer Befestigungshlilse 62 im Eingriff.
Die Befestigungshiilse 62 umgibt die vordere Kante
9 des Bodendibels 49 und ist an ihrem in Eintreib-
richtung vorderen Ende als Schneide ausgebildet.
An den den Fihrungsschlitzen 54 entsprechenden
Stellen sind Einhdngeschlitze 63 in die Befesti-
gungshiilse 62 eingebracht.

Ausgehend von seiner vorderen Begrenzung 9
sind in dem vorderen Abschnitt des Bodendibels
49, in dem die Befestigungshiilse 62 angeordnet
ist, Klemmschlitze 64 eingebracht. Nach einem
Aufschieben der Befestigungshiilse 62 auf den Bo-
dendiibel 49 wird der vordere Abschnitt des Bo-
dendibels 49 beim Einfreiben in das Erdreich an
die AuBenseite des Verankerungsrohrs 25 gepreft,
so daB das Verankerungsrohr 25 in dem Bodend-
Ubel 49 spannzangendhnlich verklemmbar ist.

Fig. 9 zeigt eine Verankerungsvorrichtung 65,
die aus den zu Fig. 8 beschriebenen Elementen
zusammengesetzt ist. Die Verankerungsrippen 59
sind mit ihren jeweiligen Greiferhaken 60 in die
Einhingeschlitze 63 der Befestigungshiilse 62 so-
wie in die Flhrungsschlitze 54 eingebracht. Durch
die Befestigungsbohrungen 61 ist ein alle Veranke-
rungsrippen 59 verbindender Draht 66 geflihrt, der
den Bodendiibel 49 im Bereich des Abschnitts 5
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umgibt. Durch Zusammenzwirbeln der beiden En-
den des Drahtes 66 sind die Verankerungsrippen
59 mit ihrer zum Bodendlbel 49 weisenden Seite
fest mit diesem verbunden und stehen unter einer
gewissen Vorspannung.

Fig. 10 zeigt einen Querschnitt durch den Bo-
dendlibel 49 entlang der Linie X-X der Fig. 8. In
dem gezeigten Ausfiihrungsbeispiel weisen die Nu-
tenstege 53 bezlglich der Lingsachse des Bo-
dendiibels 49 eine gr&Bere radiale Erstreckung auf
als die Nutenstege 52. Daher wird jede Nut 51 aus
einer kiirzeren Flanke 67 und aus einer ldngeren
Flanke 68 gebildet.

Weiterhin ist aus Fig. 10 ersichtlich, daB bei
einer horizontalen Belastung des Bodendiibels 49
aus einer beliebigen Richtung jeweils bestimmte
Nutenflanken 67, 68 nahezu orthogonal zur angrei-
fenden Kraft angeordnet sind. Der auf diese Weise
erhdhte Verdrdngungswiderstand trdgt maBgeblich
zum glnstigen Formbeiwert des Bodendlibels 49
bei.

Eine weitere Ausgestaltung einer oberen Befe-
stigung der Verankerungsrippen 59 an dem Bo-
dendibel 49 ist in Fig. 11 in einem Ausschnitt
dargestellt. Zur Befestigung ist ein den Bodendiibel
49 ringf6rmig umschlieBender Befestigungsring 69
vorgesehen. Der Befestigungsring 69 ist kragenfor-
mig von dem Bodendiibel 49 wegweisend umgebo-
gen. In den von dem Stabilisator 49 wegweisenden
Anteil des Befestigungsringes 69 sind an den den
Flhrungsschlitzen 54 entsprechenden Stellen Aus-
sparungen 70 vorgesehen. Die Aussparungen 70
stehen mit in Eintreibrichtung weisenden, konisch
verjlingten Spannippeln 71 der Verankerungsrippen
59 im Eingriff. Der Befestigungsring 69 ist bezlig-
lich des Bodendiibels 49 axial bewegbar.

Beim Eintreiben des Bodendiibels 49 wird der
Befestigungsring 69 nach oben, gegen die Eintreib-
richtung gepreBt, so daB die in die Aussparungen
70 eingreifenden, sich verjlingenden Spannippel 71
in diese eingezogen werden, so daB eine feste und
stabile Verbindung zwischen den Verankerungsrip-
pen 59 und dem Bodendibel 49 gewdhrleistet ist.

Der zu den Fig. 8 bis 11 beschriebene Bo-
dendibel 49 ist insbesondere flir einen Einsatz in
Geldnde mit unbekannten Bodentypen geeignet. Es
ist vor Ort entscheidbar, ob der Bodendibel 49
allein ins Erdreich einzufreiben ist, oder ob ein
Bodentyp vorliegt, in dem das zusitzliche Vorse-
hen von Verankerungsrippen 59 eine bessere Ver-
ankerung erlaubt, wie dies der Fall ist, wenn die
Bdden beispielsweise stark durchfeuchtet und ei-
nem oftmaligen Frost-Tau-Wechsel unterworfen
sind.

Fig. 12 zeigt ein weiteres Ausflihrungsbeispiel
eines Bodendibels 72, der als Hohlk&rper gefertigt
ist. Der Bodendibel 72 besteht im wesentlichen
aus einem in Eintreibrichtung hinteren AmboBteil
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73, einer in Eintreibrichtung die vordere Begren-
zung des Bodendiibels 72 bildenden Hohlspitze 74
und aus einer zwischen dem AmboBteil 73 und der
Hohlspitze 74 befindlichen Verankerungshilse 75.
Das AmboBteil 73, die Hohlspitze 74 und die Ver-
ankerungshiilse 75 sind aus Stahl gefertigt. Das
AmboBteil 73 weist eine zentrale Offnung 76 auf. In
die in Eintreibrichtung hintere Stirnfliche der Hohl-
spitze 74 ist eine im Durchmesser der Offnung 76
entsprechende Aussparung 77 eingebracht. Die
Durchmesser der Offnung 76 sowie der Ausneh-
mung 77 entsprechen im wesentlichen dem Durch-
messer eines zu verankernden Pfostens 78. Ein in
den durch die Offnung 76 und die Aussparung 77
gebildeten Aufnahmehohlraum eingesetzter Pfosten
78 ist auf diese Weise in zwei Abschnitten in seiner
Lage fixiert.

Von der in Eintreibrichtung vorderen Begren-
zung der Hohlspitze 74 ist axial in diese eine mit
einem Gewinde versehene Bohrung 79 einge-
bracht. Das AmboBteil 73 weist an seinem in Ein-
treibrichtung vorderen Bereich einen umlaufenden
Hinterstich 80, in den durch Rollieren das in Ein-
treibrichtung hintere Ende der Verankerungshilse
75 befestigbar ist. Auf gleiche Weise ist das in
Eintreibrichtung vordere Ende der Verankerungs-
hillse 75 mit der Hohlspitze 74 verbunden. Die
Verankerungshiilse 75 ist in Eintreibrichtung ver-
jlingt und weist keine Nuten auf.

In die Bohrung 79 ist ein Verankerungsstab 81
einschraubbar. In Abh3ngigkeit von der gewiinsch-
ten Griindungstiefe kann der Verankerungsstab 81
unterschiedlich lang bemessen sein. Der Durch-
messer des Verankerungsstabes 81 entspricht im
wesentlichen dem Durchmesser des zu verankern-
den Pfostens 78.

Diagonal durchlduft ein Entwdsserungskanal 82
die Hohlspitze 74, so daB in den innen hohlen
Bodendiibel 72 eingedrungenes Wasser nicht ge-
fangen ist, sondern in das Erdreich abflieBen kann.

Der Pfosten 78 ist Uber eine Klemmschraube
83 mit dem Bodendtibel 75 verbindbar.

Bei einem nicht dargestellten Ausfiihrungsbei-
spiel sind im Bereich der Verankerungshilse 75
zusétzlich zum Pfosten 78 weisende Fihrungsringe
vorgesehen, die ein lagerichtiges Einflihren des
Pfostens 78 beglinstigen.

In einem weiteren nicht dargestellten Ausflih-
rungsbeispiel ist ein ebenfalls einen Hohlkdrper
bildender Bodendibel einstiickig aus Kunststoff im
SpritzguBverfahren hergestellt vorgesehen.

Aus dem Vorangegangenen wird deutlich, daB
der Bodendibel 1, 49, 72 nicht nur in eine Vielzahl
von Bodentypen eintreibbar ist und eine hohe Ver-
ankerungsstabilitdt gewdhrleistet, sondern daB der
Bodendiibel 1, 49, 72 durch seine wahlweise Ver-
wendung zur unmittelbaren oder zur mittelbaren
Verankerung durch eine hohe Anwendungsvielfalt
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ausgezeichnet ist.

Patentanspriiche

1.

In das Erdreich einschlagbarer Bodendibel (1,
49, 72) zum Verankern von stabformigen Ge-
genstdnden, etwa von Verankerungsrohren
(26), Pfosten (31, 78) oder Masten, im geldn-
deoberkantennahen Bereich mit einem axial
angeordneten Aufnahmehohlraum (8) zur Auf-
nahme des zu verankernden Gegenstandes
(26, 31, 78) und mit einem in Eintreibrichtung
verjlingten Abschnitt (3, 4), wobei der in Ein-
treibrichtung vorderste AuBendurchmesser des
verjlingten Abschnittes (3) im wesentlichen
dem Durchmesser eines tiefer ins Erdreich hin-
einragenden, mit dem Bodendiibel (1, 49, 72)
zusammenwirkend  angeordneten  Veranke-
rungsstabes entspricht, dadurch gekenn-
zeichnet, daB der in Eintreibrichtung hintere,
gréBere AuBendurchmesser des Bodendibels
(1, 49, 72) mehrfach gréBer als der Durchmes-
ser des zu verankernden stabférmigen Gegen-
standes (26, 31, 78) ist und daB das durch die
duBere Mantelfliche des Bodendiibels (1, 49,
72) umschlossene Volumen einem Vielfachen
des von dem Bodendiibel (1, 49, 72) um-
schlossenen Volumens des zu verankernden
Gegenstandes (26, 31, 78) entspricht.

Bodendiibel nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, daB sich die Querschnittsflache
des Bodendibels (1, 49, 72) ausgehend von
seiner in Eintreibrichtung vorderen Begrenzung
(9) kontinuierlich vergr&Bert.

Bodendiibel nach Anspruch 1 oder 2, dadurch
gekennzeichnet, daB der Bodendibel (1, 49,
72) zwei mit unterschiedlichen Winkeln ver-
jlingte Abschnitte (3, 4) aufweist, wobei der in
Eintreibrichtung vordere Abschnitt (3) mit ei-
nem gr&Beren Winkel verjlingt ist.

Bodendiibel nach Anspruch 1, 2 oder 3, da-
durch gekennzeichnet, daB umfinglich in den
Bodendiibel (1, 49) der Langserstreckung des-
selben folgend Nuten (10, 51) eingebracht
sind, wobei die Nuten (10, 51) kerbf&rmig aus-
gebildet sind und das Nutentiefste (11) ausge-
hend von seinem in Eintreibrichtung vorderen
Ende einen zunehmend gr&Beren radialen Ab-
stand von der Lingsachse des Bodendibels
(1, 49) aufweist.

Bodendiibel nach einem der Anspriiche 1 bis
4, dadurch gekennzeichnet, daB in den Bo-
dendlibel (49) Fihrungsschlitze (54) zur Auf-
nahme von Verankerungsrippen (59) einge-
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bracht sind.

Bodendiibel nach einem der Anspriiche 1 bis
5, dadurch gekennzeichnet, daB die in Eintreib-
richtung hintere Stirnfliche des Bodendibels
(1, 49, 72) als ebene Schlagfliche (6) ausgebil-
det ist.

Bodendiibel nach einem der Anspriiche 1 bis
6, dadurch gekennzeichnet, daB der Bodend-
tibel (1, 49) als VollkOrper, insbesondere aus
Holz, gefertigt ist.

Bodendiibel nach einem der Anspriiche 1 bis
6, dadurch gekennzeichnet, daB der Bodend-
Ubel (72) als Hohlkdrper gefertigt im wesentli-
chen aus einem hinteren AmboBteil (73), einer
vorderen Hohlspitze (74) und einer das Am-
boBteil (73) und die Hohlspitze (74) verbinden-
den Hiilse (75) besteht.

Bodendiibel nach Anspruch 7, dadurch ge-
kennzeichnet, daB im Bereich des vorderen
verjlingten Abschnittes (3) eine Einhdngeschlit-
ze (63) aufweisende Befestigungshiilse (62)
angeordnet ist, die mit jeweils einem an jeder
Verankerungsrippe (59) befindlichen, gegen
die Eintreibrichtung weisenden Greiferhaken
(60) im Eingriff steht und daB im in Eintreib-
richtung hinteren Abschnitt (5) des Bodend-
Ubels (49) ein diesen beweglich umgebender
Befestigungsring (69) vorgesehen ist, der Aus-
sparungen (70) aufweist, die mit in Eintreibrich-
tung weisenden Spannippeln (71) der Veranke-
rungsrippen (59) im Eingriff stehen.

Bodendiibel nach Anspruch 7, dadurch ge-
kennzeichnet, daB Uber der Schlagfliche (6)
des Bodendilibels (1, 49) eine Schutzkappe
(17, 56) angeordnet ist, deren AuBerer in Ein-
treibrichtung weisender Ring (19) Uber den
hinteren Rand des Bodendibels (1, 49) greift.

Bodendiibel nach einem der Anspriiche 1 bis
10, dadurch gekennzeichnet, daB8 der Bodend-
Ubel (1, 49, 72) einen im wesentlichen ringfor-
migen Querschnitt aufweist.

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

16



EP 0 590 367 A1

- Fig. 2

Fig. 3



EP 0 590 367 A1

1 - 26

Fig. 4 | Fig. 5

11



EP 0 590 367 A1

4——1____1

34
33

Fig. 6

12



EP 0 590 367 A1

39"
l

o ofe -

o o Ta

. X I

- .

’”, v, .y S -

. . -

«d s o

. .. 7 .

[ .
—————f ~ .

Ak w .

o Py - LI

- o

(4 . Fi -

o lse o vy . &
——te | 20 * . < M

Py 2

. RN N Do e

‘A .e [ Tew » .
gra—— ..l-..‘-\.. o- s

N.Qs .

\Dol X

\ A&vx Q{Q\S

4.«001
X AV S ...: .”....w.

AL K 3. RN .u. e
. » -.. .. l‘\ - l'll -
g R b r/r . e v - [ RN - -
(AR ] L] g etw s L L .
AT ~ ! D : . - S e, .
N T AIPT I S TIN S v LT | S ) .
—————tEE . w. T LT eyt -
. ~ % - Jeoton’ . A .
LR . . . . .
na:.:.-..ru L f . L CY R “r ..J\.
——— - $ 4 Py .
D N I P VR
- * & - - - ] ..
7 e - - - - -
. -t.rA ; LIRSl LR \.\\M.f. 3
——— - -
. . et ~
. . " - T * v
-. .‘ P4 -\ AL .
.« e

-bq.

o-
..-.

\\\\\\ XEX s‘ososb@. Avb 5»0.5, 0/

#‘.. \ ¢

ﬂ,\ \ \ ST A&\

.......

'~
o

37

Fig.

13



EP 0 590 367 A1

_—— 56
57

58

58°

14



EP 0 590 367 A1

== 26

Fig. 9

15



EP 0 590 367 A1

71

18))

(o]
0))
~t

ALY

Y

— e =
— o —
—
— —

o

o~
10))
Lo

Fig. 11



EP 0 590 367 A1

N
N
N
//

83

82

Fig. 12

17



EPO FORM 1503 03.82 (PO4C03)

o,) Europdisches bR OPAISCHER RECHERCHENBERICHT Numier der Anmeldung

Patentamt

EP 93 11 4400

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE
Kateporie Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, soweit erforderlich, Betrifft KLASSIFIKATION DER
<8 der mafigeblichen Teile Anspruch | ANMELDUNG (Int.CLS)
A CH-A-565 903 (MOLLENKOPF, KLIX) 1,3-5 E04H12/22
* Spalte 1, Zeile 56 - Spalte 2, Zeile 48;
Abbildungen 1-3 *
A FR-A-1 569 111 (VANNIER) 1,4
* Seite 1, Zeile 29 - Zeile 40;
Abbildungen 1-6 *
A,D |WO-A-87 02734 (GEBR. STRAB GMBH + CO.) 1,4
* Seite 3, Zeile 25 - Seite 5, Zeile 33;
Abbildungen 1-3 *
A,D | FR-A-2 290 552 (TABARDEL) 1,5
* Seite 2, Zeile 10 - Zeile 37;
Abbildungen 1,2 *
RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (Int.C1.5)
EO4H
E02D
Der vorliegende Recherchenbericht wurde fiir alle Patentanspriiche erstellt
Recherchenort Abschiufdatum der Recherche Prifer
DEN HAAG 17. DBezember 1993 Clasing, M
KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE T : der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsitze
E : ilteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
X : von besonderer Bedeutung allein betrachtet nach dem Anmeldedatum verdffentlicht worden ist
Y : von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer D : in der Anmeldung angefiihrtes Dokument
anderen Veriiffentlichung derselben Kategorie L : aus andern Griinden angefiihrtes Dokument
A : technologischer Hintergrund
O : nichtschriftliche Offenbarung & : Mitglied der gleichen Patentfamilie, iibereinstimmendes
P : Zwischenliteratur Dokument




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

